
240 Kurziıntormationen

Wırtschaftsmanagern kurzerhand über den Tisch BeEZOSCH Die bisherigen Versuche, dıe reformteindliche und
werden. den kompromifsunwilligen PAC den Verhand-
Allgemeın wird damıt gerechnet, da{fß bereıts in der lungstisch bringen, sınd gescheıtert. Sollte be]
zweıten Jahreshälfte 19972 durch Autnahme einıger grundlegenden Fragen schwer überwindbaren Meı-
schwarzer Opposıitionsmitglieder einer gemischtrassi- nungsverschiedenheiten kommen und dıie Zustimmung
SCIl Koalıtionsregierung kommen wiırd. Möglıcherweıise der jeweılıgen Anhängerschaft unwahrscheinlich werden,
wırd eın Natıional Councıl gebildet, dem die Codesa-Aus- 1St nıcht ausgeschlossen, da{flß der Verhand-
schüsse zuarbeıten werden. Der Councıl wırd dann die lungstisch erzielte NP-ANCG-Pakt Sal nıcht Z Abstim-
W.ahl einf.r Verfassunggebenden Versammlung einleıten, INUNS gestellt wırd und die demokratische Akklamatıon
die ine Übergangsregierung einsetzen wiırd. Das d der Beschlüsse auf die lange Bank geschoben wiırd.
wartıge Dreikammerparlament wiırd mıt Sıcherheit noch Eın Bliıck iın die Geschichte Sudafrıkas ze1ıgt, da{flß keinermındestens bıs Z Bıldung der verfassungsgebundenen der beiden Kontrahenten auf 1ne orodßse demokratischeVersammlung ın Funktion bleiben, dıe rechtliche Vergangenheıt und innerparteıliche Demokratie zurück-Kontinulntät der Regierung garantıeren und die
Beschlüsse der Codesa verfassungsrechtlich bestätigen. blicken kann. Frederik ÜdA  S ZyL Slabbert, eıner der schärf-

sSten Analytıker der südafrıkanıschen Gesellschaft, hat
ber die FEinzelheiten des weıteren Verhandlungsablaufs dies sehr deutlich tormuliert: „Autokratische Regıme

spekulıeren, 1st müßıg, weıl vieles och 200 Diskussion können be] Übergangsprozessen durchaus wıeder MNECU-

steht. Der Ausgang des Reterendums und dıe Fortschrit- autokratischen Regımen degenerieren.“ Die internat1o0-
U, die insgesamt iınnerhalb der etzten WEl Jahre gemacht nale Staatengemeıinschaft hat sıch mı1t der Abschaffung der
worden sınd, lassen hoffen, da{ß$ auch dıe noch offenen, Apartheidsgesetze zufriedengegeben und die Wırtschafts-
strıttıgen Fragen autf dem Verhandlungsweg gelöst WeECI- sanktıonen Sudafrıka mehrheitlich aufgehoben. Es
den können. Allerdings hat das Referendum zumındest 1St nıcht auszuschlıiefßen, da{ß ıne Übergangsregierung
be]l den Weilßen auch geze1gt, Ww1€ weıt die Posıtionen ohne den Makel der Rassendiskriminierung für lange eıt
innerhalb der Bevölkerung auseinanderliegen und W1€ 1mM AÄAmt leiben kann, bevor S1e VO außen oder iınnen
wichtig 1St, zumındest einen Teıl des rechten und des CZWUNSCH wırd, sıch Z ahl stellen und sıch demo-
linken Spektrums in einen Kompromuifßs mıiıt einzubınden. kratisch Jegıtiımıeren lassen. Heribert Weiıland

Kurzintormationen
Delegationen der Deutschen und der Polnischen SOWIE verschıiedener anderer Formen der Bedrohung
Bischofskonferenz trafen sich in Maınz menschlichen Lebens. Zum Thema Abtreibung verötffent-

ıchten dıe Bischöfe ine eıgene kurze Erklärung, ın der
Die Deutsche und Polnische Bischofskonferenz werden darauf verwıesen wiırd, da{fß eın Rechtsstaat Tötung
sıch ın Zukunft ın unterschiedlicher Zusammensetzung schuldıgen menschlichen Lebens nıemals als rechtens ]
regelmäßıg Zu beiderseitigen Gedankenaustausch tref- klären könnte. eıtere Themen der Gespräche die
ten |DER 1ST eın Ergebnis NViQ)) dreıtätigen Gesprächen VO  5 internationalen anderungs- und Flüchtlingsbewegungen,
Vertretern der beiden Biıschofskonferenzen, die \“4@) dıe Rückwirkungen der Vollendung des EG-Binnenmark-
März bıs ZAUE Aprıl 1in Maınz stattfanden. as Tretften tes autf dıe östlıchen Nachbarn der SOWIl1e verschıedene
diente Vr allem Z Fortsetzung des 1mM Rahmen einer Inıtiatıven, die vermehrter Versöhnung 7zwiıischen Polen
Begegnung 1m November 1990 iın Gnesen (vgl. Janu- und Deutschland beitragen sollen In der gemeiınsamen

BD f begonnenen Dialogs zwıschen den Episkopa- Erklärung wiırd auch den berühmten Briefwechsel ZWI1-
ten beıider Länder. In eıner Erklärung der beiden Konfte- schen den polnıschen und deutschen Bischöten 1965 als
renzvorsıtzenden, des Prıimas der katholischen Kırche ın einen „entscheıdenden Beıtrag für einen Neubeginn ZW1-
Polen, Kardınal OoSse Glemp und des Maınzer Bischofs schen den beıiden Nachbarvölkern nach den Schrecken VO  a
arl Lehmann heißt dAo y die Kırche wolle INM: rieg, Gewaltherrschaft un Vertreibung“ erinnert. Im
mıi1t allen Christen un Menschen Wıllens dazu be1- Zusammenhang mMı1t einer auch ethischen Bewertung
tragen, Begegnungen und Gespräche zwıschen den Men- der Vertreibung VO  a Deutschen AdUS$ ehemals deutschen
schen beider Länder OÖrdern. Nachdem die renzen ın Gebieten, dıe heute Polen gehören, kam INa  a} offenbar
Europa ıhren trennenden Charakter zunehmend verlören, auch be] diesem TIreftfen nıcht viel weıter. Vom Regensbur-
üurtten keine Gräben zwiıischen den Menschen EeNT- gCI Völkerrechtlicher (Otto Kımmuinich wurde eın Gutach-
stehen. 7u den wichtigsten Gesprächsthemen des ten Zur völkerrechtlichen Bewertung der Vertreibung VE

Bischotstreffens vehörte die Entwicklung ın beiden än gelegt, das aber nıcht Gegenstand der Beratungen Walr und
dern 1n der rage der Abtreibung und der Euthanasıe bislang auch nıcht veröffentlicht wurde.
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Die Internationale Theologenkommission hat ein Friıst ZESETZLT, bis der S1€ sıch be1 einem Diözesanbischof
Dokument ber Fragen der Eschatologie veröffentlicht gemeldet haben mußten. Eın Sprecher der Bischotskonfe-

enz erklärte kurz VO  — Ablauf des Ultimatums, die Rege-
as Jüngste Dokument der Internationalen Theologen- lung sehe VOTI,; da{fß die Unverheirateten den heimlich
kommissıon (vgl. den ext 1n La Civıiltä Cattolica, yeweıihten Priestern ebenso WwW1€e die Bischöte als Priester 1n
92) Fragen der Eschatologie hat VOT allem eın Ziel Es den Klerus integriert werden sollen. Voraussetzung dafür
moöchte zeıgen, da{ß und iınwiıietfern dıe 1m Neuen Testa- se1 allerdings eın „theologisches Gespräch“ einem
men grundgelegte und 1n der theologischen TIradıtion katholischen Lehrstuhl einer tschechoslowakischen
enttaltete Lehre VO Schicksal des Menschen nach dem Hochschule. FEın esonderes Problem innerhalb der
Tod auch heute ıhre Gültigkeıit behält, und erenNzZtL sıch 1n Geheimpriester, dıe mehrheıtliıch Zzıvıle Berufte ausüben,
diesem Zusammenhang mehrtach gegenüber NEUECTIECIN stellten die zırka Verheirateten dar, die haäufıg auch
theologischen Verstehensansätzen 1m Blick autf dıe escha- Famıilienväter selen. Eıne Ausnahmeregelung für den
tologische Vollendung VO Mensch und Welt ab Dabei Z6ölibat kam für den Vatıkan als Lösung nıcht ın Frage,
liegt das HGE Dokument weıtgehend auf der Lıinıe der und dıe ebenfalls ın Erwagung Lösung eıner
VO  — der Glaubenskongregation 1979 veröffentlichten Integration 1n den griechisch-katholischen Klerus hatte

Protesten VO seıten der mıt Rom unlıerten OstkircheErklärung Fragen der Eschatologie (vgl. Septem-
ber Zr 4236 {f.) So lehnt auch das Dokument der Theo- veführt. Die verheirateten Priester werde dıe Kırche NU
logenkommıssıon die Rede VO  - einer „Auferstehung 1m der Sprecher, als Diakone übernehmen. Dagegen hät-
Tod“ 1b und hält der Vorstellung VO eınem Z wI1- ten einıge der Betroffenen bereıts protestiert, erklärten
schenzustand“ zwıschen der Christusgemeinschaft des Beobachter. Die wıederholt gyeäußerte Vermutung, 1ın der
Einzelnen nach dem Tod und der endgültigen Vollendung Untergrundkırche habe geweıhte Priesteriınnen SC8|
der Schöpfung bzw der unıversalen Auferstehung der ben, wurde VO der Bischofskonterenz erneut dementiert.
Toten fest. Dıie christliche Lehre VO Menschen, die Leıib Indessen haben sıch dıe katholisch<_an Bischöte Böhmens

und Mährens iın eınem Mıtte Marz veröftfentlichten Pasto-und Seele unterscheıide und deshalb iıne zweıphasıge
Eschatologie ermöglıche (Weıterexistenz der Seele nach ralschreiben für das Verhalten jener Priester entschuldigt,
dem Tod, Auferstehung des Fleisches Ende der die MIt dem kommunistischen Regıme als Miıtglieder der
Geschichte), wırd VO platonıschen Vorstellungen über regımetreuen Priestervereinigung „Pacem ın terrıs“ kolla-
einen Leib-Seele-Dualismus abgesetzt. In Form der „anı boriert oder auf andere Weıse 1m Dienst des Regimes

separata , der VO Leib getrenNnNten Seele, sıeht das gestanden hätten. Dabei betonen dıe Bischöfe, nıcht Rıch-
Dokument ıne Kontinuiltät 7zwischen dem Menschen, der ter se1ın wollen, 7zumal S1€ den Druck wülßten, den
aut der Erde gelebt hat, und dem, der autferstehen wird. staatlıche Behörden ausgeübt hätten. Beklagenswert 1aber
Dıi1e während des Lebens vollbrachten enk- und Wil- sel, da{fßß nach dem Umsturz keınes der Mitglieder der reg1-
lensakte bleiben emnach über den Tod hinaus erhalten: Priestervereinigung Verzeihung gebeten
die „anıma separata” annn auch nach dem Tod „PCISOMNA- habe ach der Revolution hatte die Kıirchenleitung
le enk- und Willensakte“ vollziehen. Das Dokument „Pacem 1n terris“ -Priester, dıie 1Ur auf der UnNteren Ebene
spricht sıch nachdrücklich dafür ausS, dıe Praxıs des Gebets der Vereinigung tätıgn aut ihren kırchlichen Posten

belassen.für die Toten aufrechtzuerhalten. Diıieses Gebet enthalte
das Bekenntnis ZUrFr Exıstenz der Reinigungsphase nach
dem Tod Die Theologenkommıissıon sıch 1in ıhrem
Dokument auch mıi1t der Reinkarnationsvorstellung A4US- Schweizerische Jüdisch-Katholische Gesprächskom-
eiınander und erteılt iıhr AUS der Sıcht des christliıchen missıon veröffentlichte ein Memorandum ZU Antise-
Glaubens 1ine entschiedene Absage. Der entscheidende mıtismus
Irrtum der Reinkarnationslehre se1 hre eugnung der
christlichen Erlösungslehre, da ıhr 1ne Selbsterlö- Für 1ne „radıkale und konsequente Abkehr NC  _ allen
Sung der Seele durch eıgene Anstrengungen yehe. Ideologien und Redeweısen, die ZAUUE Feindschaft die

Juden tühren können“ sprach sıch die Schweizerische
Jüdisch-Römisch-Katholische Gesprächskommission

Verheiratete tschechische Untergrundpriester sollen (IRKG in eiınem Memorandum AaUS (Wortlaut 1 Schwei-
als Diakone übernommen werden Zzerische Kırchenzeıitung, DZ, 190—195). Dies se1

LUr 1mM Geılste der Umkehr Z „lebendigen (sott bra-
Mıt dem Ende der Unterdrückung der Kırche ın der hams, Isaaks und Jakobs möglıch“. Chrısten musse daran
Tschechoslowaker musse auch der „Ausnahmezustand“ liegen, VOT (sott und den Menschen ehrlichen und VCI-

einer Geheimkirche eendet werden, hatten die tschechıt- läßlichen Freunden des jüdıschen Volkes werden. Zu
schen Bischöftfe 1n eiınem Anfang Maärz verlesenen Hırten- Begınn des Memorandums wırd dıe Vertreibung
WOTTL dem Problem der Integration der knapp 300 VO  — rund OO jüdischen Famıilien AUS Spanıen VOT 51010
„Geheimpriester und zırka Geheimbischöfe“ erklärt Jahren, 1492, 1mM Jahr der Entdeckung bzw Eroberung
(vgl. Aprıl 192 916 und Oktober 991 474) Amerikas erinnert. Zwischen den relıg1Ös und einhe1itspo-
Zugleich wurde den Untergrundpriestern der März als ıtısch verbrämten Begründungen hätten damals natıona-
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lıstısche, wirtschaftskämpferische und rassıstische Maotive Prozent 1mM Jahr 1989 zurückgegangen. Dıie Angabe für
1989 entstamm eiıner Untersuchung über Religiondurchgeschienen. [)as aus der Bıbel entlehnte relıg1öse

Vokabular habe der Verschleierung und der Verharmlo- und Kirchlichkeit 1n Spanıen (Religion socıedad Ia
SUuns judenfeindlicher Mafßnahmen vedient. )as Memo- Espana de los 0, Madrıd 992 über die die Zeitschrift
randum erinnert Holocaust bzw. Shoa Als ine der „Vıda nueva“ (14 2 berichtete. Als „sehr zuLe Katho-
wichtigsten Aufgaben der christlichen Kıirche wırd die lıken“ stutten sıch 1989 TU Prozent der Spanıer eın
Selbstreinigung ON Judenfeindschaft und die Mirchiltfe be1 WAarelnil 11 Prozent), als niıchtpraktizıerende
der Aufarbeitung ihrer Ursachen und Hintergründe Katholiken Prozent Prozent) und als „indıffe-
bezeichnet. In der Schweiz seı]en dıie Juden für dıe Nıcht- ent  66 21 Prozent Waliell Prozent). Die Untersu-
juden insotern beispielhaft geworden und geblieben, als chung ergab, dafß dıe sıch als sehr relıg1ös einstutenden
heutige Asylanten mı1t denselben verderblichen Denkmu- Spanıer VOT allem der obersten und der untersten FEın-

edacht würden, mıt deren Hılte trüher Verachtung, kommensschicht zugehören. Beträchtliche regionale
Abschiebung und Verfolgung der Juden gerechttertigt Unterschiede siınd 1n bezug auf die Intensıtät der relıg16-
worden selen. Der Judenhafß tinde 1m heutigen Fremden- SC Praxıs nıcht testzustellen: die höchsten Werte ergaben
hafß se1ıne Fortsetzung. [)Das Memorandum spricht sıch sıch für die Regıion Kastılıen-Leon, dıe nıedrigsten für

dagegen auUs, den Juden den christlichen Glauben auf- Katalonien. Be1 eiıner Umftrage AUS dem Jahr 1990 gaben
drängen wollen Auf chrıistlicher Seıte musse akzeptiert 51 Prozent der Befragten A „test“ Aall (SOftt glauben; 78
werden, da{fß sıch das jüdısche olk VO der Ora her auch Prozent „mehr oder wenıger“ Be!1l der rage nach dem
als eın Volk der Absonderung verstehe. Dıie Jüdısch- Gottesbild entschıeden sıch 28 Prozent für die Antwort:
Römisch-Katholische Gesprächsgruppe der Schweiz Wr S oibt eın höheres Wesen, VO dem dıe ZESAMLE Welt
1990 VON der Schweizerischen Bischofskonferenz und abhängt“; Prozent entschieden sıch für „Gott 1St eın
dem Schweizerischen Israelitischen Gemeindebund mMIıt Vater, der uns hebt und sıch u1nls kümmert“, A Pro-

ent für „Gott 1St eın höheres Wesen, das allmächtig 1St,der Aufgabe 1NSs Leben gerufen worden, Wege innerer
und außerer Solidarıtät und Versöhnung zwıischen Juden alles geschaffen hat und alles richtet“. Von den Befragten,
und Nıchtjuden aufzuzeıigen. Ihr gehören tüntf jüdısche die sıch selber als katholisch einstuften, yaben Prozent
und tünf christliche Fachleute d ıhnen der Basler A eın Leben nach dem Tod ylauben; Prozent
Ernst Ludwig Ehrlich und der Leıter des Instıtuts für ekannten sıch DA Goöttlichkeit esu! Prozent der
Jüdisch-Christliıche Forschung 1ın Luzern, Clemens Tho- Katholiken vaben d jeden Sonntag den Gottesdienst

besuchen, 21 Prozent fast jedem Sonntag, Prozent
LLUT großen Festen und Prozent n1e oder fast n1e
twa dıe Hälfte der spanıschen Katholiken empfängt der

Ergebnisse einer Untersuchung ber Religio- Untersuchung zufolge praktisch Nn1ıe das Bußsakrament,
sıtät und Kirchlichkeit der Spanıer 21 Prozent eiınmal 1mM Jahr oder ın yröfßeren Abständen.

Als „wesentlıch, sehr wichtig“ stuften Prozent der
Der Anteıl der Spanıer, die sıch selber als „praktızıerende Befragten die Tauftfe e1n, Prozent die Fırmung und
Katholiken“ einstufen, 1St VOIN Prozent 1M Jahr 1970 auf Prozent dıie Beichte.

Bücher
MULLER ALTITER KERBER (Hrsg.) auch fu e eın interesslertes Nichtfachpublikum. Be!1 der

Soziales Denken in einer zerrissenen Welt Anstöße der Breıte der thematischen Anlage iın dreı Teılen werden
katholischen Sozıiallehre. Quaestiones dısputatae, vielfältigen Beispielen die Vermittlungschancen und ..pro-
136 Verlag Herder, Freiburg-Basel-Wiıen LDZ, D S, bleme kırchlicher Sozialverkündıigung, deren Relevanz tür
38,— den Autbau eines zukünftigen, sıch seiıner Weltverant-

wortung ewußten EKuropas und dıe soz1ıalethische Brı1-
Dıe umtassende Diımension der so7z1alen rage und die sSsanz aktuell-konkreter Problemfelder aufgezeigt können
Vielfalt olobaler soz1ıaler Problemtelder stellen die kırch- die Fragen der weltweıten Umweltproblematik, eıner MECU=

lıche Soziallehre NMC)I: Sanz IC Herausforderungen. iıne Friedens- und Weltordnung und der S1e sıchernden
zuL esbare Einführung 1n diese Vielzahl der Handlungs- Instıtutionen, der Flüchtlingspolıtık, aber auch dıie der
und Bewährungsfelder des kirchlichen soz1al-, umwelt- Strukturprobleme postkommunistischer osteuropäıscher
und triedensethischen ngagements o1bt der 1n der Reihe Staaten nıcht detaıl behandelt werden. Eıne interessan-
„Quaestiones disputatae“ erschienene Sammelband mı1t Darstellung entscheidender Ansatzpunkte kırchlicher
Beıträgen VO Sozi1alwissenschaftlern des Jesuıtenordens Sozialverkündigung eiınem besonders drängenden


